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AKTUELL 

Haftungsllmiten für 
Fluggesellschaften erhöht 

Schweizer Fluggesellschaften müs­
sen bei Unfällen künftig Personen­
schäden von mindestens einer hal­
ben. Million Franken decken. Der 
Schweizer Bundesrat hat die bis­
herige Haftungslimite .von 200000 
Franken mit einer Änderung der 
Luftfahrtverordnung entsprechend 
angehoben, wie das Eidgenössische 
Verkehrs- und Energiewirtschaftsde­
partement (EVED) am Mittwoch 
mitteilte. Die Luftfahrtunternehmen 
werden verpflichtet, entsprechende 
Versicherungen abzuschliessen. Die 
neue Haftungslimite gilt in der 
Schweiz ab kommendem April. 

Neat: Baubeginn für den 
Zwischenangriff Sedrun 

Die SBB haben am Mittwoch mit­
tag offiziell mit den Bauarbeiten für 
den Zwischenangriff Sedrun zum 
Gotthard-Basistunnel der Neat be­
gonnen (im Bild links Nationalrat 
Dumeni Columberg, rechts SBB-Ge-
neraldirektor Piere-Alain Urech). 
Mit einem rund ein Kilometer langen 
Zugangstollen und einen 800 Meter 
tiefen Schacht soll dabei eine erste 
wichtige Voraussetzung geschaffen 
werden, um im Jahr 2000 mit dem 
gleichzeitigen Vortrieb der Hinnel-
röhren für den 57 Kilometer langen 
Basistunnel beginnen zu können. 

Caritas: 12 Prozent 
weniger Spenden 

Luzern (AP) Das Schweizer Hilfs­
werk Caritas hat im vergangenen 
Jahr einen Rückgang der Spenden 
um zwölf Prozent hinnehmen müs­
sen. Dieser Rückgang wird auf den 
direkten Zusammenhang des Spen­
denaufkommens mit den Katastro­
phen zurückgeführt. Im Bereich der 
Entwicklungszusammenarbeit, der 
Inlandhilfe und der Migration seien 
die Spendeneingänge nahezu kon­
stant geblieben, hiess es an der Jah­
respressekonferenz des Hilfswerkes 
in Luzern. 
Für Programme in der Katastro­
phenhilfe und in der Entwicklungs­
zusammenarbeit wurden fast 30 Mil­
lionen Franken ausgegeben. Die 
Aufwendungen in der Inlandhilfe be­
trugen ebenfalls rund. 30 Millionen 
Franken. Die von der öffentlichen 
Hand entschädigte Betreuung von 
Asylsuchenden und Flüchtlinge er­
reichte einen Umfang von 20 bezie­
hungsweise knapp 60 Millionen 
Franken. Aufwand und Ertrag lagen 
im Berichtsjahr mit 126,2 Millionen 
Franken rund fünf Prözent unter 
dem Vorjähr. 

um 
Die Schweizer Sporttotogesellschafl ist offenbar vers§mmt über die Liechtensteiner InterLotto-Lotterie auf dem Internet 

(M.) - Liechtensteins Sport bangt um 
seine wichtigste Einnahmequelle: Höch­
ste Vertreter des FL-Sports bestätigten 
gestern uns gegenüber, dass seitens der 
Schweizer Sporttotogesellschaft in Basel. 
Überlegungen geäussert wurden, wegen 
der liechtensteinischen Konkurrenz 
durch die Internet-Lotterie «InterLotto» 
die Beiträge zu kürzen oder gar zu strei­
chen. «Bei jährlich rund 480 000 Franken 
würde das schlimmstenfalls -bedeuten, 
dass wir das Sportbüro dann schliessen 
müssten», befürchtet etwa Sportbeirats­
präsident Roman Hermann. Seitens der 
InterLotto-Stiftung zeigte man sich ge­
stern überrascht über die angebliche Ver­
stimmung in Basel, da von den Schweizer 
Bundesbehörden ganz klar grünes Licht 
für diese Lotterie gegeben wurde. 

Aufgrund der Unterzeichnung eines 
(auf drei Monate hinaus kündbaren) Ver­
trages mit der Interkantonalen Lahdeslot­
terie im Jahre 1940 erhält Liechtenstein 
anteilsmässige jährliche Zuwendungen 
aus dem Lotteriefonds, der mit der Ein­
führung des Schweizer Zahlenlottos per 1. 
Januar 1970 bedeutende Mittel ausschüt­
tet, die in Liechtenstein an den Sport und 
an die Kultur verteilt werden. In den letz­
ten Jahren profitierte alleine der liechten­
steinische Sport mit bis zu knapp einer 
halben Million Franken. Kein Wunder 
also, dass man sich besorgt zeigt. 

«Wir haben davon über inoffizielle 
Kanäle erfahren. Sporttoto-Direktor 
Georges Kennel hat uns gegenüber dar­
aufhin bestätigt, dass man in Basel über 
die liechtensteinische Lotterie-Konkur-
renz effektiv verstimmt ist. Wir haben uns 
darauf geeinigt, uns in dieser Angelegen­
heit zusammenzusetzen», liess uns gestern 

Bei der Sporttotogesellschaft in Basel hat man mit der Liechtensteiner Internet-
Lotterie «InterLotfo» (Archivbild) keine Freude. 

auf Anfrage hin Alex Hermann; General­
sekretär des Liechtensteinischen Olym­
pischen Sportverbandes (LOSV), wissen. 

«Keine Freude mit Konkurrenz» 
In Vertretung des ferienabwesenden 

Sporttoto-Direktörs Kennel räumte ge­
stern seitens der Sporttotogesellschaft 
Product Manager Martin Stalder ledig­
lich ein, dass man sich nun über das Ver­
hältnis zu und die Ausschüttung nach 
Liechtenstein Gedanken mache:.«Natür-
lich haben wir mit'xlreser Konkurrenz-
Lotterie keine Freude. Darum macht 

man sich bei uns schon Gedanken. In­
wieweit hier schon Beschlüsse vorliegen, 
weiss ich nicht. Meinerseits kann ich aber 
sagen, dass wir die Supertoto-Geschichte 
mit Liechtenstein vorläufig noch wie ge­
habt durchziehen.» 

Sportministerin wurde informiert 
Sportbeiratspräsident Roman Her­

mann führte uns gegenüber auf Anfrage 
aus, dass e r  mit Sportministerin Dr. An­
drea Willi am letzten Freitag in dieser 
Angelegenheit eine informelle Unter­
redung geführt habe. 

Vier Millionen Franken für Expo 1998 in Lissabon beantragt 
Schweizer Projekt soll unter anderem die Bedeutung der Schweiz als Wasserschloss Europas hervorheben 

Bern (AP) Der Schweizer Bundesrat 
beantragt dem Parlament einen Kredit 
von vier Millionen Franken für die Teil­
nahme der Schweiz ah der Weltausstel­
lung von Lissabon im Jahre 1998. Das 
Schweizer Projekt soll unter anderem 
die Bedeutung der Schweiz als Wasser­
schloss Europas hervorheben. 

Die Weltausstellung dauert vom 22. 
Mai bis 30. September 1998 und wird sich 
schwerpunktmässig mit dem Thema »Die 
Ozeane, ein kostbares Gut  für die Zu­
kunft« befassen. Das Konzept für den 
Schweizer Pavillon war ausgeschrieben 

worden. Das Rennen machten die Berner 
Willi und Eva Ebinger mit einem Projekt, 
das auf der Idee eines phänomenalen Tur­
mes «Aquadrom» basiert, wie das Eid­
genössische Departement für auswärtige 
Angelegenheiten (EDA) am Mittwoch 
mitteilte. Dazu gehören vier Brunnen, 
denen Wasserwege entspringen, die den 
Rhein, den Inn, den Tessin, die Rhone 
und die vier Sprachregionen der Schweiz 
symbolisieren. Diese Flüsse, die in vier 
verschiedene Meere fliessen, sollen auch 
die Bedeutung der Schweiz als Wasser­
schloss Europas und die Verbindungen zu 

den Ozeanen hervorheben. Zugleich be­
stehe die Möglichkeit, die mehrsprachige 
Schweiz mit ihren politischen, kulturel­
len, wirtschaftlichen und touristischen 
Merkmalen zu präsentieren. Alt Staatsse­
kretär Klaus Jacobi, Präsident der Koor­
dinationskommission für die Präsenz der 
Schweiz im Ausland, wurde zum General­
kommissar des zukünftigen Schweizer 
Pavillons ernannt. 72 Länder haben ihre 
Teilnahme an der Weltausstellung bereits 
zugesagt; die Organisatoren rechnen mit 
acht Millionen Besucherinnen und Besu­
chern. 

Schweiz gab grünes Licht 

- Sehr überrascht von der Verstimmung 
bei der Schweizerischen Löttogeseil­
schaft zeigtifsich gestern InterLotto-Stif­
tungsrat Hugo Sele, der uns gegenüber 
darauf verwies, dass die von der Fürstli­
chen Regierung am 27. Juni 1995 erteilte, 
(befristete)-Konzession für die Durch-, 
führung einer Lotterie auf dem weltwei­
ten Internet seitens der Schweiz durch­
aus abgesegnet ist. Das Schweizer Bun­
desamt für Polizeiwesen bestätigte 
gemäss deh von Hugo Sele zitierten Do-
kumenten ebenso wie die Interkantonale 
Landeslotterie in Zürich, dass InterLotto 
die schweizerische Lotteriegesetzgebung 
nicht tangiert und deshalb keine Beden­
ken und Vorbehalte gegen die Durch­
führung geäussert werden. U m  der 
schweizerischen Lotterie nicht ins 
Gehege zu kommen, bedient InterLotto 
ohnehin keine Schweizer Server, und sie 
macht auch keinerlei Werbung in der 
Schweiz, damit der «Rechtsfrieden» ge­
wahrt bleibt. 

InterLotto-Zuwendung für FL-Sport? 
Das von der «International Lottefy in 

Liechtenstein Foundation» in Vaduz durch­
geführte Lotteriespiel im Cyberspace soll 
wohltätige Organisationen unterstutzen. 
Hugo Sele hofft, dass bis im Frühjahr 1997 
derHirnaround geschafft ist und dann die 
ersten Mittel ausgeschüttet, werden kön­
nen. Wird dann auch der FL-Sport begün­
stigt? «Ich bin sogar überzeugt, dass dann 
auch der Sport etwas davon abbekommt», 
macht der InterLotto-Stiftungsrat den 
derzeit besorgten liechtensteinischen 
Sportgremien durchaus Hoffnung. 

Schweiz fördert inno­
vativen Tourismus 

Bern (AP) Der  Schweizer Bundesrat 
will innovativen Projekten im Tourismus 
in den kommenden fünf Jahren mit 18 
Millionen Franken unter die Arme grei­
fen. Verbessert werden sollen die Qua­
lität des Angebots und die Information 
darüber, wie das Eidgenössische Volks­
wirtschaftsdepartement (EVD) am Mitt­
woch mitteilte. 

Bis Ende August können sich die inter­
essierten Kreise zu einem Bundesbe-
schluss über die Förderung von Innova­
tion und Zusammenarbeit im Tourismus 
äussern. 

Gedankenaustausch über die Entwicklungshilfe 
Repräsentantinnen von ED UCA aus Peru sprachen mit Regierungsrätin Dr. Andrea Willi 

(pafl) - Susana Cördova (rechts), Generaldirektorin der Institution EDUCA, und .Gloria Helfer Palacios (links), Präsidentin von 
ED UCA, trafen sich gestern zu einem Gedankenaustausch mit Regierungsrätin Dr. Andrea Willi. Die beiden Repräsentantinnen 
v fy '  .EDUCA werden sich anschliessend bei der Europäischen Union in Brüssel zu  Arbeitsgesprächen aufhalten.'Die ArfajU der 
Institution EpUCA m Peru wird seit einigen Jahren vom LED unterstützt und ist somit eines der grössten Projekte des LED. Das 
Projekt strebt vor allem die Verbesserung des Unterrichts an den staatlichen Schulen in den Armenvierteln von Lima sovyie eini-
geri imderen Regionen an. (Bild: vito) 

Valium nur gegen 
strenges Rezept 

Bern (AP) Schlafmittel wie Valium 
und Rohypnol sind ab dem kommen­
den 1. Juli nur noch gegen ver­
schärfte Rezeptpflicht erhältlich. Der 
Schweizer Bundesrat hat eine ent­
sprechende Änderung des Betäu­
bungsmittelgesetzes in Kraft giesetzt. 
Der  Handel mit Vörläufefsubstanzen 
für Designerdrogen wird bewilli-
gungspflichtig. Mit der Änderung des 
Betäubungsmittelgesetzes wird die 
Rezeptpflicht für Beruhigungs- und 
Schlafmittel" verschärft. So darf ein 
Arzt ab  dem 1. Juli beispielsweise ein 
Rezept für Valium höchstens noch für 
eine Menge, die zwei Monate aus­
reicht, ausstellen. Bisher konnte ein 
einmal ausgestelltes Rezept immer 
wieder ohne erneute; Arztkonsulta­
tion erneuert werden und galt somit 
unter Umständen ein Leben lang, wie 
Laurent Medioni vom Bundesamt für 
Gesundheitswesen (BAG) auf An­
frage sägte. Fü r  das in Veruf geratene, 
starke Schlafmittel Rohypnol, das 
von Süchtigen oft mit anderen Dror 
gen kombiniert wird, braucht eis künf­
tig allmonatlich ein neues Rezept, das 
für 30 Tabletten ausgestellt ist. 


